
unter Mithilfe der unvollkommensten technıschen Repnproduktionsmittel herrlıche
Farbphotos zulage, die eute 1n einıgen >ehntausend xemplaren das Bildarchıv
des bt-Herwegen-Institutes 1Trg er eıtete ıhn aDer nıcht lediglich gelehrter
Sammeeleifer. 11d und zı mal religiöses 1ld War fur ıhn ıne orm der Verkun-
digung, WAaTr missiONATISCheE Verdeutlichung der Heilsbotschajft, WTr leuchtende
Veranschaulichung unsagbarer Wirklichkeiten UN vnNeEUuMAatıscher Herrlichkeiten.
aTur uch das vDO'  z ıhm herausgegebene Schrifttum. Gleichzeitig ınırd er
eutlich, ue ecC| ergrirfene unst, vVOT em auch ım religiösen Bereich, 1n
en Evnpochen un auch eute den ffenen enschen anspriCcht. Weil der Mensch
selbst als en ottes geschajifen K kannn auch UT das iromme 1ild
ımmer wieder eın Her?z ZUw ufstieg ın dıe Welt Ottes angerufen werden.
Unser UTtOr ıst dıesem Ruf NUÜU' seiner etztien Vollendung gefolgt

W OZU EIGENITLICH PS
Wır entfiehmen diese DON tiefem Verständnis für das der Kirche

zeugenden Gedanken eines Lai:en der Kirchenzeitung für das Erzbistum
Köln, Nr 43/1960

Haben Sie schon einmal Psalmen e  etie meine NZzZe Psalmen, icht
UTr die Verse, die in den Meßtexten vorkommen und beinahe jedem geläufig
Sind.

War gerade Te alt, als ich ZU. erstenmal mMi1t den Psalmen
Versu: Der NIa wWwWar traurig. Die Gestapo Morgen einen sehr
lieben F’reund geholt. Defätismus. Das Wort ich vorher noch nıe gehört.
Auf jeden all abe ich 1ne sehr an Nacht hindurch VOTL unseTrTrenm) ucher-
schrank mit dema Entsetzen, das einem überkomm(t, Wenn INa

TE alt ist un plötzlı mer. daß die Welt, VO.  o der INa  w L11U.  F die ber-
äche gezeıigt ekam, VO!  5 innen her lebensbedrohend wurde. Wie die ache
aus  e 1St, das 1st gleichgültig Wichtig ist NUrL, daß ich 1ın dieser
Nacht den ersuch ma  S, für unNnseTren Freund eten, und daß ich keine
Ortie und keine edanken mehr fand. Und dann ind M1r die Psalmen iın die
Hand eIiallen. mMu. gestehen, daß ich außer „Der Herr ist meln ırte,
icht WIrd mM1r mangeln“ noch keinen kannte. Es WAar ine richtige n  ung.
Es ist eine ntdeckung geblieben, enn NU: eıie ich schon se1it vielen Jahren
immer wieder diesen Liedern ganz hinten 1mM en Testament. abe
n1ıe bereut, daß ich mich angestreng habe, die Psalmen verstehen lernen.

Aber Was en eigentlich diese Psalmen aus dem en Testament uns
d die W1r 1U schon se1it, 2000 Jahren 1mM Neuen Testament leben? 1ne
ganze en

Ist nen noch n1ıe aufgefallen, daß T1STIUS Kreuze stirbt un für
seinen etzten Ruf den ater „Mein G OL£, meın GOoL£, ast du mich
verlassen?“ ausgerechne einen Vers des Psalmes wählt?

Es gibt für das Psalmengebet wel ganz einfache Begründungen. Einmal,
daß S1e Wort Ottes Sind un! als Wort otfes gegeben sind als Interpretation
uNserer menschlichen Situation ın Freude un e1ld. Weıil S1e Wort Ottes sind,
1Nnd S1e auch Interpretation aus dem Wissen, AdUus dem Verstehen es und
icht aus unserem menschlichen esichtskreis heraus. glaube nicht, daß ich,
als Mensch, jemals 1n der Lage eın kann, meıine eigene 1tUuatiioOnNn wirklich
verstehen. freue mich oder ich bın traurig Aber worın wirklıch un! etzt-
lich der Grund für meıine Trauri  eit besteht, das kann ich icht erkennen.
Weil ich nıcht „darüber stehe“, we1ıl ich nicht mein Geschöpf bin und mich icht
selbst erkennen kann. Wenn INa  . sich Mühe g1D%, WIrd IMNa  @] das verstehen
können un lernen, sich darüber freuen, daß Gott ein eigenes Wort
gegeben hat, damit WITLr darin Not und NSEeTEe Freude ausdrücken und
ihm vortragen können.

Die zweite egründung ist. weıl die Psalmen Wort ottes sind, en WI1r
die Sicherheit, daß sie, VO!  - unNns sprochen, auch Ihm aufsteigen un: VO:  ‚a |
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Ihm angenomm: werden der gleichen Weise der Sein Sohn, Unser Herr
Jesus Y1istus, das menschgewordene Wort Oftes, aufsteigt un VO.  5 Ihm
angenommMen Wwird Wenn ich eıgenen Worte spreche, habe ich diese
icherheit icht glaube nicht daß INa  3 AA# B lieben Gott en und Ihm
aut die Schulter klopfen kann da bın ich glau sicher, daß Er un  N
Se1in Wort icht umsonst gegeben hat dalß TYT1ISTIUS nicht umsonst das Wort
ottes geworden 1sSt und den Weg VO  } NSTer menschlichen Trde aus zurück
ZU. ater 1ST glaube, daß das Wort Ottes für mich der Weg 1S%T
autf dem ich aufsteigen und Gehör en ann Del Grott Darum spreche ich
die Psalmen gern jeder S1ıfuation weiıl ich siıcher bin, daß ich dann icht
mehr eıgenen Worte rede, sondern darauf vertrauen kann, daß S1C
als Sprache der 1r un Wort Gottes iNr 1el erreichen werden

LAST DER LUST
Eıne 1  e, die Psalmen gut un! Sern ZU beten

Als Oda neıder em Buch „Im Anfang War das Herz“ schrieb 9)
der Bräutlichkeit en 1äßt die 1r die Sehnsuchtslieder Davıds icht mehr
VO.:  w ihren Lıppen Dbis ans nde der Zeıten konnte S1e ıcht ahnen, daß die
1r OINzZ1Ie. ihr ald rechtgeben sollte In dem neuesten Beitrag ZU.  — iturgle-
un! Brevierreform aps onannes SINd wohl die Lesungen verkurzt
aber die ahl der Psalmen 1e WIeEe bısher Breviler- aber icht Psalmenverkür-
zung! Keın Gottesdiens keine Messe und eın Offizium ohne salmen Warum?

Die jungfräulich-bräutliche 1r hält sıch während der Nacht, dieses
Lebens, da S11 den räutigam erwartet, wach für C111 Kommen, S1e alt MI
Nachtwache, urch ihre Lieder, die Psalmen Die mutfterliche iırche erweckt
dadurch ihren Kindern, vorab den Prijestern un! den gottgeweihten Jung-
frauen den Glauben, die offnung un! die 1ebe den e1s der Brautfschaf{t,
der eNNSUu! Ihr Ruf 1S% das Maranatha der Urkirche (1 Kor 99  ell.
nicht 1U  — diıe geladen Sind ZU.  — Hochzeit des Lammes“ 9), sondern auch
die, die wachend un betend singend IH. entgegengehen Nıcht 19198  — TOIZ
sondern gen der Trbeit amı ihnen der Trbeıit N1ıC| W1e geschäftigen
iggang der Glaubensgeis die Adventhofifnung un! die raäutliche 1e
inschlafe oder Bar anden komme, un!: S16 mit erloschenen Lampen horen
en nI kenne euch nicht“ ohne IH  z sehen dürfen

Was i1St. der Tau eigentlich 1Ne Last!? Dıie rbeit der das zium
Manchmal beides, wenn icht 1U  a der e1b sondern auch die eele mude g._
worden 1st weıl die amDpe, die Leuchte erloschen iSt enn „die 1ebe ermüdet
nıch .. S1e wandelt aST, ust

Was ber erweckt die Liebe? Was anders als Liebe selbst, das Wort der
Liebe!

WOo ST dieses Wort der Liebe? W er hört 66? Es stammt VO!] „GEeIS der
Brautschaf 44 dem eiligen eist, un StEe. ın den Psalmen un! wWwIird gehört
un! Deantwortet VO  5 der 9  rau des Wortes“! chwestern, die das Ofifizium
ihnrer Mutfersprache eten, en olgende beglückende Erfahrung machen dÜür-
fen während ihnen fruüuher, als S1€e ihnen fremden, 3815 „toten“
Sprache „absolvierten“ und OF 1U  a manchmal auch ast War und NUuUr
mi1t größter Anstfrengun erfüllt werden konnte, wurde ihnen Jetz Z Be-
dürfnis, ZU Freude, ZU.  a Erquickung, ZU  b ahrung ihrer 1e Warum? Warum
lebt die räutliche lebe, die eNNSuU: un! Freude wıeder
1805  + auf? Weil die Tau: VO: Schauen und Horen des „Wortes‘, ihres Braäauftl-
gams lebt Weil S1e kosten darf die Seligkeit des Horens davon Marıa, die Jung-
fräulich räutliche Mutter des ewıgen Wortes, oll WAar, eil S1e nicht 1U Magd
un Martha rbeit un: Pflichterfüllung SEeIN braucht, sondern auch Marıa
e1In darf Für S1Ee hat den „besseren Teil“ erwählt weil S1e unter dem
Vielerlei der esorgung dem „einen Notwendigen“ den Orzug gab wenigstens
mi1t ihrem Herzen. Ihr Herz gehört auch bel der Tbeit chul- und Kranken-
dienst dem räutigam, WI1e das Herz des Bräutigams des Seelsorgers unter
en mständen der Tau ehoört.
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